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Tomášek, s. auch Tomaschek 

Tomášek František, Politiker und Jour-
nalist. Geb. Kuklena, Böhmen (Hradec Krá-
lové, CZ), 12. 3. 1869; gest. Praha, Tsche-
choslowakei (CZ), 5. 10. 1938; röm.-kath.; 
ab 1921 konfessionslos. – Sohn des Kürsch-
ners Jan T. – Nach der Matura am Ober-
gymn. in Königgrätz (Hradec Králové) stud. 
T. 1888–90 Geschichte und Tschech. an der 
tschech. Univ. in Prag. In der tschech. Fort-
schrittsbewegung der 1890er-Jahre dem lin-
ken Flügel angehörend, red. er ab 1894 die 
„Radikální listy“ und ab 1895 das Studen-
tenbl. „Časopis pokrokového studentstva“. 
Nach seinem Übertritt zur Sozialdemokratie 
übernahm er ein Jahr später als Hrsg. die 
Leitung der Parteiz. „Akademie“ und des 
Holzarbeiterbl. „Dřevodělník“. 1897 gehör-
te T. zu den ersten Red. der sozialdemokrat. 
Prager Tagesztg. „Právo lidu“, deren Wr. 
Parlamentsberichterstatter er wurde. Als 
hervorragender Redner bekannt, organisier-
te er 1904 in Wien eine Ausst. zur Geschich-
te der dortigen tschech. Arbeiterbewegung. 
1905–18 leitete er als Chefred. die Wr. so-
zialdemokrat. Tagesztg. „Dělnické listy“. 
Als damals bedeutendster ständig in Wien 
lebender tschech. Sozialdemokrat gehörte 
er seit 1906 dem Parteivorstand in Prag an 
und leitete 1907–18 die nö. Landesorgani-
sation der tschech. autonomist. Sozialdemo-
kratie. 1909 an der Ausarbeitung eines neu-
en Parteiprogramms zur Nationalitätenfrage 
beteiligt, unterstützte er 1910/11 die natio-
nale Spaltung der Gewerkschaften und trug 
sowohl zum Aufbau der selbstständigen 
tschech. Gewerkschaftsorganisation in Wien 
und NÖ wie zur Gründung der Parteidru-
ckerei Lidová tiskárna in Wien bei. 1907–
18 RR-Abg. für Nordostmähren, gehörte T. 
bis 1914 zu den Schriftführern des Hauses, 
wurde in die österr. Delegation entsandt 
und war 1911–14 Vizeobmann des tschech. 
sozialdemokrat. Klubs. 1912 kandidierte 
der informelle Sprecher der tschech. Min-
derheit erfolglos für den Wr. Gmd.rat und 
initiierte 1913 die Gründung des dt.sprachi-
gen Parteibl. „Der čechoslavische Sozialde-
mokrat“. Seine Partei vertrat er auf den 
Kongressen der Internationale 1910 in Ko-

penhagen und 1912 in Basel. Im 1. Welt-
krieg gehörte er dem nationalen Flügel 
seiner Partei an und kehrte im August 1918 
nach Prag zurück, um bis Oktober 1918 das 
Gen.sekretariat der Partei zu leiten und im 
tschechoslowak. Nationalausschuss mitzu-
wirken. T. nahm eine herausragende Stel-
lung in der tschechoslowak. Politik ein. Er 
war 1918–20 Präs. der Revolutionären 
Nationalversmlg. sowie 1920–25 des AH 
und wirkte bis zu seinem Tod als Obmann 
des tschechoslowak. sozialdemokrat. Klubs. 
1925–35 saß T. im AH und 1935–38 im 
Senat. Der geschickte polit. Taktiker, der 
ebenso konziliant und pragmat. wie ent-
schieden agierte, verband hist.-nationale 
Positionen mit sozialist. Ideol. Ebenso trug 
seine journalist. Tätigkeit zur Verbreitung 
und Popularisierung der marxist.-sozialist. 
Theorie bei. Ab 1923 leitete er zudem als 
Präs. die Dělnická akad. in Prag und wirkte 
am Masaryk-Inst. für Volksbildung mit. 
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Tomášek (Tomaschek) Václav Jan (Wen-
zel Johann), Komponist, Pianist und Päda-
goge. Geb. Skutsch, Böhmen (Skuteč, CZ), 
17. 4. 1774; gest. Prag, Böhmen (Praha, 
CZ), 3. 4. 1850. – Sohn des Leinenhändlers 
Jakub T. (1722–1793) und seiner Frau 
Kateřina, geb. Habalová (1728–1786); ab 
1824 mit Wilhelmine T., geb. Ebert (1797–
1836), verheiratet. – Bereits während des 
Gymn.besuchs in Iglau (Jihlava) 1787–90 
und Prag (ab 1790) sowie seines Jusstud. an 
der Univ. Prag (ab 1795) widmete sich T. 
intensiv der Musik. Er begann als Vokalist 
am Minoritenkloster in Iglau, befasste sich 
später mit dem Klavierspiel sowie mit Mu-
siktheorie und -literatur und brachte es als 
Autodidakt zu großem Können und Vir-
tuosität. Ab 1795 war er in Prag als Pianist 
bekannt und begann zugleich in bürgerl. 
und Adelskreisen Musik zu unterrichten. 


